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Morgen-⸗Ausgabe. 4 


Deutſchland. 


Berlin, 1. April. Wie im geſtrigen Abend⸗ 
blatte kurz gemeldet worden, hat der Reichskanzler 
dem Bundesrath den Entwurf eines Geſetzes, be 
neffend die Abänderung des Artikel 4 des Münz⸗ 
geſetzes vom 9. Juli 1879 zugehen laſſen, in wel- 
chem feſtgeſetzt wird, daß der Geſammbetrag der 
eichsſilbermünzen bis auf Weiteres zwölf Mark 
den Kopf der Bevölkerung des Reiches nicht 
igen ſolle. Der Begründung dieſes Geſetz⸗ 
urfs entnehmen wir nach der N. A. 3.“ 
ide Ausführungen : / 
=: - „Der erwähnte Höchſtbetrag an Reichs ſilber⸗ 
i itt von der Geſeßgebung nicht als ein de⸗ 

Angeſtellt worden. Der Ausſchußbericht 
ügeſetz charakteriſirte die Feſtſetzung 
pr als eine „verſuchsweiſe Suppoſi 
e Berichtigung im Wege der Ge⸗ 
aach Bedürfniß zulaſſe“. Entſprechend 
dung iſt auch in dem Eingangs ange- 
Artikel 4 des Münzgeſetzes ſelbſt — im 
zu der im Artikel 5 daſelbſt getroffenen 
eſtimmpng über den Höchſtbetrag der Reichs- 
Nidel- un Kupfermünzen — die für die A tsprä⸗ 
gung von Beichsſilbermünzen vorgeſehene Grenze 
nur als „bis arß Weiteres“ gültig bezeichnet und 
in der Sitzung dre Reichstages vom 24. April 

1873 ausdrücklich ausgeſvrochen worden, daß durch 
vieſen Zuſatz jene Feſtſetzun von vornherein als 
ein Verſuch gekennzeichnet werv.— ſolle, Die vie 

auf ſeine Richtigkeit erſt an der Haud de 
ung zu Baden, baten würde. Inzwi ch 
Frage, ob die beſtehende Grenze der Ausprägung 
von Reichsſilbermünzen beizubehalten ſei, einer er- 
neuten Prüfung zu unterziehen. 
Von den ausgeprägten Reichsſilbermünzen wa⸗ 
ren überwieſen: 
an Preußen: 


— 


5 
= 


Ende 1878 Ende 1879 
226,017,302.10 Mk. 230,200,060.10 Mt. 
an Sachſe ;: 
21,247,093.40 Mk. 22,554,093.40 Mk. 


Dagegen an die 4 ſüddeutſchen Staaten des 
früheren Guldengebiets (Baiern, Würtemberg, Ba⸗ 
den, Heſſen) und an Elſaß-Lothringen Ende 1878 
1 Mk., Ende 1879 141,493,552 
Nark. 
Es hatten ſonach: Preußen bei einer Bevöl⸗ 
ungezahl von 25,742,404 Köpfen Ende 1878 
1,406,738 Mk., Ende 1879 27,223,980 Mt. 
wenlger, Sachſen bei einer Bevölkerungszahl von 
2,760,586 Köpfen Ende 1878 6,358,767 Mk., 
Ende 1879 5,051,767 Mk. weniger Dagegen 
die 4 ſüddeutſchen Staaten nebſt Elſaß-Lothringen 
bei einer Bevölkerungszahl von 10,827,096 Köpfen 
Ende 1878 40,265,350 Mk., Ende 1879 
33,222,592 Mk. mehr überwieſen erhalten, als 
der bezügliche Antheil bei Zugrundelegung des 
Satzes von 10 Mk. auf den Kopf der betreffenden 
Bevölkerung beträgt. 


Um die Uleberweiſungen nach Norddeutſchland 
in ergänzen, iſt im Jahrt 1879, wie aus der vor⸗ 
ö Zuſammenſtellunz erſich tlich, die Ueberfüh⸗ 
zung von größeren Reichzſilbermünzen von Süd⸗ 
deutſchland nach Norddeutſchland verſucht worden, 
dieſelbe konnte indeſſen, obglüch zur Erreichung des 
Zweckes außergewöhnliche Maßregeln getroffen wa⸗ 
ren, einen genügenden Umfang nicht erreichen. 
Weitere Beträge an Reichsſilbrmünzen für den 
Bedarf Norddeutſchlands abzugebte, werden die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten nach mehrfachen Wahrnehmun⸗ 
gen nicht in der Lage ſein; vielmihr mußten er 
neuerdings auf dringenden Wunſch der königlich 
batriſchen Regierung von den aus der Umprägung 
son Zwanzigpfennigſtücken gewonnenen Ein- und 
Zweimarkſtücken rund 680,000 Mt. an Baiern 
überwieſen werden. \ 

Wie ſehr der Verkehr der Reihslbermünsen 
bedarf, läßt ch auch aus dem verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Umfang entnehmen, welchen die Umwechſe⸗ 
lung von größeren Reichsſilbermünzen gegen Reichs⸗ 
goldmünzen bei den laut der Bekanntmachung vom 
19. Dezember 1875 (Centralblatt für das deutſche 
Reich S. 802) beſtimmten Einwechſelungsſtollen 
genommen hat. Es find nämlich an Fünf⸗, Ziok- 
ind Einmarkſtücken umgewechſelt worden im Jahn 
4878 in Berlin 1,565,933 Mk., Königsberg 
% Mi. München 526,000 Mk., Frankfurt 
a. M. 339,4%½ Mr, zusammen 2,444,028 Mk.; 
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im Jahre 1879 in Berlin 1,816,445 Mk., Kö⸗ 
nigsberg 2800 Mk., Frankfurt a. M. 287,880 
Mk., zuſammen 2,107,125 Mk. 

Hiernach erſcheint der Schluß berechtigt, daß 
ein Umlauf an Reichs⸗Silbermünzen von 10 Mk. 
für den Kopf der Bevölkerung hinter dem Ver⸗ 
kehrsbedürfniſſe zurückbleibt. Dieſe Annahme findet 
eine Beſtätigung auch in den Verhältniſſen des 
engliſchen Münzweſens. Nach einer Schätzung in 
dem „Report from the select committe on de- 
pre istion of silver“ vom 5. Juli 1876 betrug 
der Silbermünzumlauf in England Ende 1875 
19,536,000 Pfd. Sterl., das macht bei einer Be- 
völkerung von rund 32,880,000 Einwohnern nahe⸗ 
zu 12 Schilling für den Kopf oder etwas über 
2 Mk. mehr, als der für Deutſchland geſetzliche 
Höchſtbetrag. 

Es darf hierbei, was den Umlauf an Reichs- 
Scheidemünzen (Silber-, Nidel- und Kupfermünzen) 
überhaupt betrifft, noch darauf bingewieſen 
werden, daß an Nidel- und Kupfermünzen, für 
deren Ausprägung der Maximalbetrag durch Arti- 
kel 5 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 auf 
zwei und eine halbe Mark für den Kopf der 2e- 
völkerung des Reiches feſtgeſetzt iſt, nur rund 44½ 
Millionen Mark, ſonach nur wenig über eine Mark 
auf den Kopf der Bevölkerung ausgeprägt ſind, 
auch eine weitere Verſtärkung der Umlaufsmenge 
an ſolchen Münzen bis zu weiteren Erfahrungen 
nicht in a iſt. Der Gefahr einer 
Ueberlaſtung des Verkehrs mit. Reichsſilbermünzen 
es durch die unbedingte Annahmepflicht 
0 skaſſen und mg 
som 10. Dezember 1975 geregelte Einlöfungspfllcht 
der Reichskaſſe genügend vorgebeugt. Nebeuher 
würde die Erhöhung des geſetzlichen Höchſtbetrages 
der Silberausprägung eine erwünſchte Gelegenheit 
bieten, zunächſt den ſeit Einſtellung der Silberver⸗ 
käufe im Mai v. Is. noch im Beſitze des Reichs 
beſindlichen Silberbarrenbeſtand von rund 339,000 
Pfund fein mit einem Anſchaffungswerthe von rund 
31,000,000 Mk. aufzuräumen und den im Wege 
des Kredits jenem Beſtande entſprechend verſtärkten 
Betriebsfond der Reichskaſſe zu entlaſten.“ 


In der Begründung zu dem ebenfalls be- 
reits erwähnten Antrag, der Bundesrath wolle die 
Herabſetzung des Umlaufs der Reichskaſſenſcheine in 
Abſchnitten zu 5 Mk. auf 40,000,000 Mark be- 
ſchließen, iſt geſagt, das kleine Papiergeld ſei im 
Verfehr von Hand zu Hand wenig beliebt und 
werde auch für die Verſendung in Geldbriefen we⸗ 
nig benutz, da letztere hierdurch zu ſchwer werden. 
Daß der Umlauf in ſolchen Scheinen (derſelbe be- 
trug Mitte Februar 46,122,210 Mark) für das 
Bedürfniß des Verkehrs zu groß iſt, werde auch 
durch die Erfahrungen der Reichsbank beſtätigt, in 
deren Beſtänden ſich in den letzten Monaten dauernd 
ein Betrag von 11 bis 12 Mill. Mk. an ſolchen 
Scheinen befunden hat. 


— Die belgiſchen Blätter enthalten bemer⸗ 
keuswerthe Mittheilungen über die Art und Weiſe, 
wie ſich der Klerus anläßlich des jüngſten Oſter⸗ 
feſtes verhalten hat. Der in Antwerpen erſchei⸗ 
nende „Pr curſeur“ berichtet, daß der Direktor der 
ſtaatlichen Normalſchule in Lierre ſich an den dor⸗ 
tigen Pfarrer mit der Anfrage wandte, ob die 
Schüler feiner Anſtalt zur Oſterkommunion zugelaſ⸗ 
ſen werden würden. Derſelbe erhielt einen ableh⸗ 
nenden Beſcheid. Man weiß, fügt das Blatt hinzu, 
daß die Oſterkommunion in gleicher Weiſe den Zög⸗ 
lingen aller ſtaatlichen Normalſchulen, ſowie den 
nächſten Angehörigen verweigert worden iſt. Es 
ſcheint übrigens nach derſelben Quelle, daß die Je- 


fl ſuiten, dle gerade jetzt die Nothwendigkeit verſpüren, 


ſich tolerant zu zeigen, und die nicht unter derſel- 
ben ſtrengen Disziplin ſtehen, wie der übrige Kle— 
rus, mehreren Katholiken, die für „öffentliche Sün⸗ 
der“ erklärt worden ſind, die Abſolution ertheilt 
haben. In der Provinz haben die Pfarrer die 
Anweiſung erhalten, die exkommuntzirten Bürger in 
ihrer Wohnung zu benachrichtigen, daß die Kom- 
munion ihnen verweigert werden würde, falls ſie 
ſich am Altar präſentiren ſollten. Das „Echo du 
Parlement“ meldet eine nicht minder „erbauliche“ 
Thatſache. Mehrere Damen einer kleinen Stadt 
der Provinz Antwerpen hatten anläßlich des Oſter⸗ 
feſtes 200 Mädchen, welche die Kommunalſchulen 
beſuchen, mit neuen Kleidungsſtücken . ieſe 
Damen empfingen nun die Befuc und 
ber Vikare, welche fie von de gu aten 
Srlo munikation benachrichtigten 


die mittelſt Bekan ung 
ea ah Dieſe telegraphiſchen Berichte geftatten ihrer 


In dieſer Weiſe befolgen die belgiſchen Bi⸗ 


ſchöfe die ihnen von Papſt Leo XIII. übermittelten 
Weiſungen, ſich maßvoll zu verhalten. Man glaubt, 
daß mehrere Katholiken, welche in ihren religiöſen 
Empfiudungen auf das Härteſte verletzt worden ſind, 
gegen die Maßregeln, von denen ſie betroffen wur⸗ 
den, beim Papſte Beſchwerde führen werden. 

— Geſtern haben in England und Wales 
an 62 Orten, welche zuſamuen 95 Vertreter ins 
Unterhaus zu ſchicken haben, die Wahlen ſtattgefun⸗ 
den. Beworben haben ſich um dieſe Sitze 170 
Kandidaten, darunter 81 Konſervtaive und 89 Li⸗ 
berale; unbeſtritten blieben nur 3 Sitze. 

Eine Depeſche von „W. T. B.“ aus Lon⸗ 
don von heute früh meldet über den Ausfall der 
Wahlen: 

Im Ganzen wurden 90 liberale Kandidaten, 
darunter Goſchen und Bright, und 61 konſervative 
Kandidaten, darunter der General-Fiscal Giffard 
in Launceſton, gewählt. Die Liberalen haben bis⸗ 
her 16 Sitze gewonnen. In Hackney, Weſtminſter 
und Birmingham wurden die bisherigen Vertreter 
wiedergewählt. 

Eine Privatdepeſche aus London, 31. März, 
Nachts meldet: 

Bis 9 Uhr Abends gewählt 44 Konſervative, 
darunter Giffard, Solicitorgeneral in Launceſton, 
ſowie 37 Liberale, darunter Göfchen in Ripon, 
James in Taunton. 

Eine weitere Depeſche aus London, 1. April, 
früh 2 Uhr meldet: 

Bis Mitternacht gewählt 69 Liberale, darun⸗ 
ter Brigbt, und 55 Konſervative. 


Unvollſtändigkeit wegen nicht, irgend welche Kon- 
Hufionen in Bezug auf die mehr oder minder gün⸗ 
ſtigen Chancen der Parteien zu ziehen. Hätten die 
Liberalen wirklich 16 Sitze ihren Gegnern abge 
nommen, ſo würde das die bisherige Mehrheit 
allerdings erheblich vermindern und die Ausſichten 
der Tories ſehr verdunkeln. Mit Spannung er- 
wartet die Welt das Endergebniß dieſer Wahlkam⸗ 
pagne, vielleicht nirgend mit größerer als in Ruß- 
land, trozdem das „Journal de St. Petersbourg“ 
mit Rücksicht auf den jüngſten Depeſchenaustauſch 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Alexander er- 
klärt, man könne dem Wahlergebniß in England 
mit einer gewiſſen Philoſophie, wenn nicht mit 
einer abſoluten Gleichgiltigkeit entgegenſehen. Das 
ofſiztöſe Petersburger Blatt ironiſirt die franzöſtſche, 
deutſche und öſterreichiſche miniſterielle Preſſe, 
welche ſich für die Erhaltung des Kabinets Bea⸗ 
consfield jo lebhaft intereſſirt. Man könne mit 
Vertrauen das Verdikt der engliſchen Wähler er⸗ 
warten, welche ſicherlich keine Politik der Aben⸗ 
teuer ermuthigen werden: Mögen fie nun das 
gegenwärtige Miniſterium unterſtützen oder ihre 
Stimmen zu Gunſten Gladſtones und ſeiner Freunde 
abgeben. 

Das Geſammtergebniß der Wahlen wird ſich 
erſt Mitte des Monats feſtſtellen laſſen. Die jetzt 
vorliegenden Wahlen ſind ſolche größerer Städte; 
die Nachrichten aus den ländlichen Wahldiſtrikten 
verſpäten ſich erfahrungsmäßig ſtets um einige Tage. 
Mit welch fieberhafter, wachſender Erregung man 
in England den Verlauf der Wahlkampagne ver⸗ 
folgt, iſt ſchwer zu beſchreiben. Die erſten Wahl- 
ergebniſſe werden in England ganz beſonders hoch 
geſtellt, da fie bei dem ſucceſſiven Vollzug einen 
großen Einfluß auf die folgenden zu haben pflegen. 
Das erſte Ergebniß pflegt man als das Vorzeichen 
des Endreſultats anzuſehen, es reflektirt den Zug 
der Volksſtrömung und giebt ihr vielfach noch die 
Richtung. Das Hauptintereſſe knüpft ſich diesmal 
an die Boroughs, die Wahlflecken. Der Stand 
der Meinungen in den Grafſchaften iſt zu über⸗ 
ſehen und bekannt, die Ueberraſchungen ſind in den 
Wahlflecken zu erwarten. Im Jahre 1874 war 
es gerade in dieſen Bezirken, wo der hauptſächliche 
Verluſt der Liberalen ſtattfand. Die Wahlen in 
den Boroughs werden in dieſer Woche durchgängig 
zu Ende geführt; die Wahlen in den Grafſchaften 
ſchließen den Reihen. 


Ausland. 

Petersburg, 30. März. Ueber den Urſprung 
der revolutionären Partei bringt das neue Negie- 
rungsblatt „Bereg“ eine lange Abhandlung, worin 
indeſſen mit Ausnahme der Belege durch Zahlen in 
Bezug auf die Zuſammenſetzung der revolutionären 
Geſellſchaft nichts bemerkenswerthes vorkommt. Nach 
„Bereg“ beſtanden die bis jetzt ertappten Revolu⸗ 


tionäre zu 80 Prozent aus Edelleuten, Offizieren, 
Kaufleuten und Ehrenbürgern. Davon waren die 
Adligen mit 26, die Geiſtlichen mit 19, die Ehren 
bürger mit 3 und die Offiziere mit 1 Proz. ver⸗ 
treten. Den Reſt bildeten Juden und gebildeter 
Kaufleute. 80 Proz. aller Sozialiſten waren ge⸗ 
bildet, davon 32 Proz. auf der medico-chtrurgiſchen 
Akademie, 14 Proz. auf dem technologiſchen Inſti⸗ 
tut, ebenſo viel auf der Petrowſchen Akademie, auf 
der Petersburger ferner 11, auf der Kiewſchen 6, 
auf der Moskauer gleichfalls 6. Nur 20 Prozent 
der Propagandiſten haben mittlere oder gar keine 
Lehranſtalten beſucht. Schade, daß der „Bereg“ 
uns nicht mittheilt, wie viel Prozent die relegirten 
Studenten und Gymnaſiaſten zur Partei der So⸗ 
zialiften geſtellt haben; ob es viel weniger als 
100 Prozent find? Von 63 verurtheilten weib⸗ 
lichen Mitgliedern der Partei waren 39 Prozent 
Schülerinnen der höheren Mädchengymnaſien, 25 
Proz. Hörerinnen der geburtsgehülflichen Kurſe, 17 
Prozent ſtudirten Medizin. Der Prozentſatz der 
betheiligten und feſtgenommenen Schülerinnen ande⸗ 
rer Anſtalten beläuft ſich auf nur 19. Man ſieht, 
worauf hier zu Lande die höhere weibliche Bildung 
hinausläuft. 

Der ehemalige Redakteur der Zeitung „Wjeſt“, 
Skarjatin, veröffentlicht in „Roſſija“ einen offenen 
Brief an den in letzter Zeit bei der Hartmannſchen 
Sache beiläuſig genannten Lawrow. Der Brief 
knüpft an Lawrows Erklärung im „Soleil“ an, 
worin dieſer im Namen der Emigranten gegen die 
an den franzöſiſchen Juſtizminiſter gerichteten Dro⸗ 
hungen im Fall der Auslieferung Hartmanns pro» 


teſtirt und hinzufügt, die Logik mache es den Emi⸗ 


granten zur Pflicht, unfinnigen Drohungen fern n 
bleiben. Skarjatin fährt dann nach einer Verur 
theilung der Handlungsweiſe der franzöſiſchen Mi- 
niſter folgendermaßen fort: Es find jetzt zehn Jahre, 
daß ich aus dem Kreiſe der ruſſiſchen Publiziſten 
getreten bin, und es mag vielleicht meinen Jahren 
nicht angemeſſen ſein, die Feder zu ergreifen. Doch 
unter Umſtänden, wie den gegenwärtigen iſt es, wie 
mir ſcheint, jedem geſtattet, jene Beſchwerdefü ren 
an ihre „Logik“ zu erinnern. Ich nehme an, daß 
Lawrow, der Pariſer Vertheidiger Hartmanns, kein 
anderer iſt, als der mir bekannte Artillerie-Oberſt 
Peter Lawrowitſch Lawrow, Lehrer an militäriſchen 
Lehranſtalten, der gleichzeitig bei ſich zu Haufe ver⸗ 
ſchiedene geſchorene Fräulein und andere Zöglinge 
erleuchtete. Womit hat ſich dieſer Lawrow vor 17 
Jahren außerdem noch in Petersburg beſchäftigt? 
Ich erinnere mich, daß Lawrow in dem Winter, 
welcher den bekannten Petersburger Bränden vor- 
herging, mich auf einem Balle bei Seite nahm, aus 
der Taſche einen gedruckten Aufruf zog und mir 
u. a. Folgendes vorlas: „Die Sache kann mit 
wenig Leuten gemacht werden. Doch wenn man 
ſich zu vertheidigen wagt — dann ans Beil! und 
nieder mit dem niederträchtigen Geſindel, überall, 
auf Straßen, in Häuſern und auf Plätzen!“ Im 
Sommer kam ich einſt zu Lawrow, und derſelbe 
ruſſiſche Lawrow, der jetzt gegen geheimes Gericht 
proteſtirt, ſagte mir, es wäre nicht übel, an die 
Gründung eines geheimen Tribunals zu denken; 
Gerichtspriſtawe würden dann die Beſchuldigten in 
der Nacht aufgreifen und mit verbundenen Augen 
in die Sitzung eines Tribunals bringen, das aus 
zwölf Richtern in Masken zu beſtehen hätte. Den 
Angeklagten wäre das Recht einzuräumen, aus ihrer 
Mitte einen Vertheidiger zu wählen; der Urtheils⸗ 
ſpruch würde auf den Tod lauten müſſen. Zu mei⸗ 
ner Schande muß ich bekennen, daß ich mir da⸗ 
mals, trotz meines Alters von 40 Jahren, in eine 
Debatte mit dieſen künftigen Mördern und ihren 
Vertheidigern einzutreten erlaubte und ihnen zu be⸗ 
weiſen ſuchte, daß Mord, wenn auch mit Richtern 
und Vertheibdigern in Masken, immer nur Mord 
iſt. Ich geſtehe, es kam mir damals gar nicht in 
den Sinn, daß dieſe Träume, als was mir damals 
die Worte des gegenwärtigen Vertheidigers Hart⸗ 
manns erſchienen, ſich je verwirklichen könnten, ja, 
ſogar in vervollkommneter Weiſe, d. h. ohne Rich- 
ter in Masken, einfach nach Mörderart. 


Provinzielles. 


Stettin, 2. April. Die Eigenſchaft von 
Vollſtreckungsbeamten im Sinne des $ 113 Str. 
G.-B. wohnt — nach einem Erkenntniß des Neichs⸗ 
gerichts, IE. Strafſenats, vom 27. Januar 1880 
— nicht ohne Weiteres den mit der Wahrung der 
Privatrechte der Gemeinden betrauten Gemeinde⸗ 


beamten (3. B. Aufſehern über ſtädtiſches Eigen⸗ 
thum) bei, vielmehr iſt in dieſer Beziehung von 
weſentlichem Einfluß, ob die Gemeinde auf Grund 
der ihr für ihren Bezirk zuſtehenden Exekutivaewalt 
des Staates die Anſtellung für dieſen Bezirk be- 
wirkt hat. Ueber denſelben hinaus hat die Ge— 
meinde Rechte der Staategewalt nach Außen hin 
nicht wahrzunehmen. In Anſehung des Schutzes 
ihres außerhalb des Gemeindebezirks belegenen 
Privateigenthums ſtehen der Gemeinde lediglich die 
Rechte jeder anderen Privatperſon zu. 

— Die Statiſtik ergiebt, daß aus Pommern 
im vorigen Jahre 1,184,423 Kilo Butter mit der 
Bahn befördert worden ſind. 

— Der Baurath Nahrath in Stolp und 
der Regierungs-Aſſeſſor Landgrebe hierſelbſt 
find zu Direktoren der königlichen Eiſenbahn - Br- 
triebsämter ernannt worden. 

— Das geſtrige Abſchieds⸗Konzert des Diri⸗ 
genten der Kapelle unſeres Grenadier-Regiments, Nr. 2, 
K. Muſil⸗Direktors Orlin, geſtaltete ſich zu einer 
erhebenden Feier. Gegen 2000 Perſonen hatten 
fi eingefunden und die weilen Räume des Bock⸗ 
ſaales gefüllt, um den hochbeliebten Dirigenten noch 
einmal in Thätigkeit zu ſehen. Zahlreiche hohe 
Militärs mit ihren Damen waren anweſend. Auch 
die Gemahlin Sr. Excellenz des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten ehrte den Abend durch ihre Gegenwart. 
Vater Orlin ſchwang ſeinen Dirigentenſtab mit ge⸗ 
wohnter Rüſtigkeit und nahm die jeder Nummer 
des Programms folgenden Applaus-Salven mit 
ſichtlicher Freude und Rührung entgegen. Zum 
Schluß ertönten nicht endenwollende, donnernde 
Hochs mit Orcheſtertuſch, und demnächſt erfolgte 
eine Abſchiedsbegrüßung der zahlreichen Freunde des 
ehrwürdigen Dirigenten, welcher von ſo vielen und 
herzlichen Beweiſen der Anerkennung und Vereh⸗ 
rung tief ergriffen und gerührt ſchien. Glücklich 
der, welcher mit ſolcher Befriedigung auf eine lang⸗ 
jäbrige Karriere zurückblicken darf, wie Vater Orlia. 

— Geſtern wurde in der Parnitz ein männ- 


licher Leichnam aufgefunden, der anſcheinend ſchon 


0 


mehrere Monate im Waſſer gelegen. Man ver⸗ 
muthet, daß dies der Schneidermeiſter Tewes aus 
Möhringen, der Mitte Januar auf dem Eiſe ein- 


gebrochen und ertrunken iſt. 


$ Zempelburg, 1. April. Der Bildung und 
dem Fortſchritte zum Trotz verſteigt ſich auch in 
dieſen Gegenden der Aberglaube noch oft zu Ab⸗ 
ſurditäten, welche nicht dem Weiſen allein ein Lächeln 
abzunöthigen vermögen. In einem benachbarten 
Dorſe ſtarb vor bereits mehreren Wochen der Nit- 
tergutsbeſitzer Wegner mit Hinterlaſſung eines be⸗ 
deulenden Vermögens. Bald darauf folgte ihm ins 
Grab ſein Inſpektor, nächſtdem einer ſeiner rüſtig⸗ 
ſten Waldarbeiter und nur ehegeſtern die Wirth⸗ 


eln Bei Gelegenheit der Beſtattuno der len- 
ter klärte eine Beſiperfrau hier ich 8 
dicht berührt, dah ig und 


ein Wunder, 


Herren 10 Ni las g N g 

maurer, und Wen ein todter Freimaurer ruft, der 
muß unverzüglich ſterben, weil der Teufel dabel ſein 
Spiel hat. In den ſchwarzen (2) Sälen dieſer 
hölliſchen Verbindungen hängen die Photographien 
aller jener Herren. Will man nun jo einen Böfe- 
wicht von Freimaurer im Leben los werden, ſo 
ſticht man nur mit einer Nadel in die Herzſeite 
des Bildes und ſofort liegt er als Leiche da. 


Die Familie Kirby. 
wach F. W. Robinſon von G de Beaulleu 
66) 

„Was meinen Sie damit — was können Sie 
damit meinen?“ murmelte mein Vater. 

„Soweit es in meiner Macht ſteht, habe ich 
mich bemüht, den durch die Benutzung des Rezeptes 
erlangten Gewinn zu veranſchlagen.“ 

„Mit 5 Prozent Zinſen pro Jahr,“ ſagte Jo- 
nathan Kirby ſchnell, „Sie haben das hoffentlich 
nicht vergeſſen.“ 

„Mit 5 Prozent Zinſen pro Jahr. Die Summe 
iſt eine ſehr große und wird ſchwer ſofort zu be- 
zahlen ſein, obwohl ich auf eine Anzahlung vor- 
bereitet bin, welche Sie, wie ich hoffe, Beide für 
genügend erachten werden.“ 

„Wieviel?“ fragte mein Vater. „Mit wieviel 
wollen Sit anfangen? Wieviel wollen Sie uns 
im Ganzen bezahlen?“ 

„Einen Augenblick,“ unterbrach Jeffrey Kirby. 
„Dies iſt ein ganz ſonderbares, ungeſchäftsmäßiges 


Verfahren; es iſt durchaus keine Frage einer Geld- 


entſchädigung.“ 

„Sprich für Dich, Jef,“ eiferte ſein ſelbſtſüchtiger 
Bruder. „Ich begreife nicht, warum Du nicht 
ſtillſigen und Herrn Weſtmair ausreden laſſen 
kannſt. Wozu unterbrichſt Du die Menſchen in 
dieſer Weiſe.“ 

„Ich werde für mich ſprechen,“ verſetzte mein 
Onkel ertegter, als er bisher geweſen, „und ich 
bitte Sie, Herr Weſtmair, die Sache mehr zu über⸗ 
legen und uns Zeit zur Ueberlegung zu laſſen. Ich 
bin kein reicher Mann — einige hundert Pfund 
werden mit gute Dienſte leiſten — aber ich mag 
nicht auf Koſten eines Mannes Wohlſtand erlan⸗ 
gen, der oll genug iſt, mir ſein Vermögen an den 
Kopf zu werfen und ſich in Armuth zu ſtürzen. 
So weit ich in Betreff komme, Herr Weſtmair, be⸗ 
leidigen Sie mich durch Ihre Großmuth, ich will 


keinen Antheil an dem Verbrechen haben, Sie zum 


Bettler zu machen.“ 

Abel wies jede Oppoſttion gegen ſeinen Willen 
ſo entrüſtet wie je zuvor zurück. Warum war er 
immer ſo feſt davon überzeugt, im Recht zu ſein? 


Daraue läßt ſich ja klar die Macht des Satans 
erkennen, in deſſen Krallen die ganze Sippſchaft 
ſich bewegt!“ Einer Beleuchtung bedarf obige Er- 
klärung nicht. Nach ihr dürften diejenigen Ehe⸗ 
frauen, welche das Leben ihrer Gatten bereits är⸗ 
gert, nur dafür ſorgen, daß die letzteren Freimau⸗ 
rer werden — ein kluger Nadelſtich in die Pho⸗ 
tographie, und — die neuen Flitterwochen be⸗ 
ginnen! — Uebrigens hat jener Aberglaube ſchon 
ſeine Frucht getragen: einzelnes Geſinde verweigerte 
nämlich, wie verlautet, bei der Kunde von dem 
vierten Todesfall auf dem betreffenden Gute die 
Annahme jedes Engagemants, wenigſtens für die 
nächſte Zukunft. Vielleicht wird ſich inzwiſchen der 
todte Herr in ſeinem Grabe beruhigen, wenn es 
Satanas ihm erlaubt! 


Vermiſchtes. 

— Das amerikaniſche Blatt The Statesman 
von Salem (Oregon) enthält über den Sohn des 
Marſchall Maſſena's folgende merkwürdige Notiz: 
„Graf Maſſena, der legitime Sohn des ruhmvollen 
Marſchalls von Frankreich, den Napoleon I PEn- 
fant cheri de la Vietoire benannte, iſt ſoeben im 
biefigen Armen-Aſyl geſtorben. Sein Lebenslauf 
war ein höchſt ſonderbarer. Er erhielt in feiner 
Jugend eine ſehr ſorgfältige Erziehung. Später 
trat er, ſchon von ſeinem Drange nach Abenteuern 
getrieben, in ein Kloſter ein, das er indeß bald 
verließ, um ſich nach Rom zu begeben, wo er an 
die Spitze der Inquifition geſtellt wurde. Auch hier 
litt es ihn indeß nicht lange; er entſagte dem geiſt⸗ 
lichen Stande und ſiedelte ſich in England an, wo 
er als Konferenzier auftrat und ſich auch verhei⸗ 
rathete. In den vereinigten Staaten, wohin er 
ſich ſpäter begab, verſuchte er verſchiedene Unterneh⸗ 
mungen, welche indeß mit einem großen finanziellen 
Mißgeſchick endeten. Sein Charakter verbitterte ſich 
demzufolge in ſolchem Maße, daß jeder geſellige 
Verkehr mit ihm unmöglich wurde und ſeine Ver⸗ 
bitterung in Grauſamkeit ausartete. Die Frei⸗ 
maurer weigerten ſich daher, ihn anzuerkennen und 
verſagten ſogar ſeiner Frau, welche heute als Magd 
in einem Haufe in der Firſt⸗Caſt⸗Street bedienſtet 
iſt, jede Unterſtützung. Maſſena ſelbſt ſank von 
Stufe zu Stufe und mußte endlich ſein Leben durch 
Betteln friſten. Zuletzt zwang ihn eine Krankheit, 
im hieſigen Armenhauſe ſich aufnehmen zu laſſen, 
und da iſt er ſoeben an Waſſerſucht geſtorben. 

— Wir leſen in der „N. Pr. Ztg.“: Im 
Gemeindewalde des großen und in beſonders frucht⸗ 
barer Gegend gelegenen Pfarrdorfes Mardorf, eine 
halbe Meile von dem alten Städtchen Amöneburg 
in Oberbeſſen, wo der heilige Bonifacius eine Kirche 
gegründet, wurden ſchon ſeit langen Jahren von 
Zeit zu Zeit alte Goldmünzen gefunden, die wie es 
ſcheint einer vorgeſchichtlichen Zeit angehören. Die 
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verzierten Rand. Die außere konvexe Seite zeigt Ein au, 
N tragen, um deſſen Unſchädlichkeit darzut un. Man 
reines Gold und der Goldwerth 20 — 2 Mark. hatte ſeit einigen Jahren das revolutionäre Lied 
Die einzelnen Stücke ſind in der Präge verſchieden nicht mehr gehört. 
gut erhalten. Bis jetzt war — obgleich ein Berft-] ſolchem Gefühle, daß die Richter mit Vergnügen 
ort in der Gemeinde ſeit uralten Zeiten den Namen zuhören und am Schluſſe Gendarmen und Publi⸗ 


verſchieden geförmte Verzierungen. Das Metall il 


der 


„Mein Herr, es iſt Alles geordnet,“ ſprach er 


ſcharf, „ich dulde keine Einmiſchung.“ 

„Wie ein muthiger Mann geſprochen,“ lobte 
mein Vater. „Fides, meine Liebe, vielleicht möchte 
Herr Weſtmair auch ein Glas Brandy und Waſſer 
trinken. Er hat eine weite Fahrt gemacht und iſt 
ihm kein Biſſen in dieſem Hauſe angeboten worden, 
was, gelinde gejagt, wenig gaflfrei iſt.“ 

„Herr Weſtmair,“ fuhr Jeffrey, ohne auf die 
Einwendungen ſeines Bruders zu achten, fort, „Sie 
mögen Alles geordnet haben, aber Sie haben eins 
nicht berückſichtigt.“ 

„Was habe ich nicht berückſichtigt?“ 

„Daß mein Vater aus ſeiner Erfindung wenig 
Verdienſt gewonnen und wahrſcheinlich dem erſten 
Beſten, der ein paar Pfund daran gewagt, verkauft 
hätte. Ich entſinne mich meines Vaters ſehr gut. 
Er beſaß kein Kapital, ein Geſchäft damit zu br 
ginnen oder mit anderen Fabrikanten zu konkur⸗ 
riren, er hatte keine Maſchinen; er war ein kluger, 
ſorgloſer, ungeſchäftsmäßiger Mann und es thut 
mir leid, es zu ſagen — er trank; er würde durch 
die Politur nichts verdient haben und auch unter 
andern Verhältniſſen geſtorben ſein, ohne ſeinen 
Kindern 20 Pfund zu hinterlaſſen.“ 

Abel Weſtmair zuckte die Achſeln über die Arm⸗ 
ſeligkeit der angeführten Gründe, aber Jonathan 
Kirby ſtand mühſam, mit entſetztem Geſichte von 
ſeinem Lehnſtuhle auf. 

„Dieſen ſchrecklichen Tag muß ich erleben — 
der wird mir nicht erſpart!“ ſchrie er und hob die 
Hände beſchwörend zum Himmel. „Mein eigener 
Bruder häuft Verleumdungen auf ein graues Haupt, 
das im kühlen Grabe ruht, das Haupt des Vaters, 
welchen er ehren und achten ſollte. Das thut ein 
Diener des Evangeliums, der Sohn des verleum⸗ 
deten ehrwürdigen Todten, welchen ich mit aller 
mir noch zuſtehenden Kraft vor den Beſchuldigun⸗ 
gen eines undankbaren, ſchamloſen Sohnes ſchütze. 
Fides, ich kann Dich nicht bei einem ſolchen Mann 
laſſen, Du mußt mit Deinem Vater gehen, ehe 
Deine Grundſätze ganz verdorben werden. Herr 
Weſtmair, nichts als die Achtung für Sie und 
Ihre edle Handlungsweiſe verhindert mich, dies 
Haus in meiner Scham über einen ſolchen Bruder 
ſofort zu verlaſſen.“ 

Er ſetzte ſich nieder und ſah ſich nach der Brandy- 


den Verrath der Ariſtokraten gegen ihr Vaterland 


Das gewandte Intermezzo be 


„Goldloch“ hieß, von den bekannt gewordenen Fun- war gewonnen. Cre mieux hatte ich einen Namen er- 1883 angenommen. = 


Schmerz und Zorn. 


kein einziger im alte ſelbſt gemacht, ſondern 
die Münzen hatten ſich in dem conigen Anhängſel 
der Räder von den dagen gefunden, welche Holz 
im Walde gehr batten. Am 18. b M. befand 
ſich der Schweinehirt des Dries mit jener Heerde 
in dem ſog. Goldberge. San: N u gegnung für ſich einzunehmen. Berryer war fein 
das Eſſen und äußerte em W. 946 Gegenpart in einem Civilprozeſſe. Als er geendet 
ganz ohne Noth dem kalten Winde an und der Vorſitzende dem jungen Cremieux das 
jo ausjege, wo er ſich mit euer Heerde befände. 
Der Mann erwiderte lachend: leicht finde ich 
wieder, wie voriges Jahr, ein Goldſtück! und, in⸗ 
dem er dies ſagte, blickte er auf einen Maulwurf. 
haufen, in welchem der kleine Erdenbewohner nach⸗ 
ſtieß und hob zu feiner und feiner Frau Ueber⸗ 
raſchung eins der bekannten Goldſtücke aus der 
Erde auf. Ein anderer Mann, der in der Nähe 
arbeitete, fand alsbald in dem Maulwarfhaufen ein 
zweites Stück. Am 22. d. M. als die Sache be⸗ 
kannt geworden und überall den Leuten gerathen 
war, doch an der Stelle Nachforſchungen anzuftel- 
len, zogen dann die Waldeigenthümer in hellen 
Haufen hinaus in den Wald und fingen an, die 
Erde an dem Fundorte umzuwühlen. Als nun ein 
Stück nach dem andern zum Vorſchein kam, foll 


die Scene, die ſich entwickelt, jeder Wige ge⸗ 


worben, und bald ging er nach Paris. Eine angebornd 


unter den Pariſer Advokaten. 
denſelben, ſo entgegengeſetzter politiſcher Richtung er 


Schmeichelei: „U faut que je parle, et j'ecoute 
encore . . Dann verſagte ihm die Stimme, 
und er brach zuſammen. Man erzählt noch viele 
andere artige genau zum Charakter des beredten 
Männleins paſſende Geſchichtchen, die, immer aus 
dem Herzen ſtammend, durch den Geiſt in die Geld- 
börſe führen. 5 En 


— x 


Telegrapbijche Depeſchen 
Prag, 1. Aprit. 9 


ſtiſch begrüßt worden. 
prinzen hatten 
das Kollegium der Stadtverordneten am Bahnhof 
verſammelt. 

10 „eine Un- 
ſpottet haben. Nach zuverläſſigen Mittheilungen Pate a e 
ſollen über 1000 Münzen gefunden fein. Mi 
find die meiſten alsbald verteödelt und in die Hände 
dritter Perſonen gekommen. In der Nähe des 
Goldberges, wo der Fund gemacht, liegt auf einer 
Höhe ein alter Ringwall, die Hunnenburg genannt. 
Die Gegend iſt zweifellos eine Stätte uralter Kul⸗ 
tur und es ſind in nicht weiter Entfernung inter⸗ 
eſſante Ausgrabungen von Grabſtätten keltiſchen Ur⸗ 
ſprungs gemacht. Es iſt anzunehmen, daß ſich die 
Aufmerkſamkeit auf die Alterthümer der Gegend von 
neuem lenkt. 

— Aus dem Leben Crémieux' erzählt der 
Pariſer Korreſpondent der „A. A. Ztg.“ einige 
ſehr hübſche Züge. Es war zur „weißen 
Schreckenszeit, wo die Reaktion für König und 
Kirche gerade ſo wüthend hauſte als es die durch 


prinzen nehme, Ausdruck gab und die 5 


hier ſeinen Aufenthalt nehme. Der Kronprinz 
dankte in deutſcher und böhmiſcher Sprache und 
bemerkte, daß er gern in Prag weile. Nach dem 
Abſchreiten der Bürgerwachen fuhr der Kronprinz 
durch die mit öſterreichiſchen und belgiſchen Fahnen 


Petersburg, 1. April. Die Deutſche 
Petersburger Zeitung“ bringt Notizen über die 
deckung der geheimen Druckerei in der Meihti 
kaja-Straße. Danach fand die Entdeckung 
Nacht vom 25. zum 26. März ſtatt; 19 7 
wurden verhaftet. Die Typographie war 
genannte fliegende Typographie, welch 
beitsort oft wechſelte. Wie es beit 
den Titel „Fliegende Typographie 
Sozialiſtenvereins“ getragen. S. 
nicht vorhanden, ſondern nur Hann 
Arbeiter war angewieſen, für einzeln 
Sorge zu tragen, um im Falle einer l 
zu wiſſen, was er mit den ihm anvertraui 
zu thun und wohin er ſie zu bring j 

Petersburg, 1. April. Ein 
gierungsboten“ veröffentlichtes Bu 
Befinden der Kaiſerin von Nugla 
vom 24. bis 30. März matt: 
merung des Zuſtandes auerte im Lauſe der wer- 
gangenen Woche fo Die ſchwerſten Anfälle bil- 
Deten Herzflerſen; zu den früheren Krankheitsſ 


aufs äußerſte empörte Pariſer Kommune von 1793 
gethan; im Süden Frankreichs fielen zahlreiche 
Opfer; Banditen und Mörder, die der heiligen 
Sache dienten, zogen frei herum und trotzten der 
Beſtrafung. Da gewahrte eines Tages der kaum 
volljährige Advokat während einer Vertheidlgungs⸗ 
rede im Gerichtsſaale den gefürchteten Treſtaillons, 
der eine ganze Familie in Nimes ungeſtraft ver⸗ 
tilgt hatte. Ersmieur hält inne mit feiner Rede 
und wendet ſich an die Richter: ſie möchten ihm 
und der Juſtiz den Anblick des Niederträchtigen er- 
ſparen, welcher der Sitzung beizuwohnen wage 
Und Treſtaillons iſt betroffen, verläßt den Saal. dete i 

ficht die Richter ſo⸗ tomen trat Schlafſucht hin. 

‚3 Audit: Ter zunge Nbosfar gi : 5 Re 


tot, 


ni Brosch. Ein andermal verthetoigr er . Eee 
die wegen Ablingene der Märfelſfaſſe mr end: - snfttede aus 
v-folten, und hat den ſchlon: viel e chileniſche Flotte von . 0 


das Clpus Ggliell, ben, Richtern vorzu- Malz dobos de Afulg, zerſtorte bert zee ; Piep 
dampfer und Landungsbrücken, nahm die Behörden 
gefangen und ſchleppte Material, Maſchinen und 
Crémicux diklamirt es mit] Vieh fort. 5 a 

Newyork 31. März. 
Geſetzentwurf ere die Veranſtaltung einer in- 
ternationalen Ausſte ung in Newyork im Jahre 


Der Senat hat den 


— 


Sen ſofort auf die Chiffoni re ſteckte ihn, ohne nach dem Betrage zu ſehen⸗ 
Abel Weſtmair entgegnete nichts ſeine Taſche. 
„Wünſchen Sie eine Duittung?“ 
„Nein,“ verſetzte Abel. a 


hinter ſich ſtellte. 
auf die Beredſamkeit meines Vaters, es ſchien mir 
zweifelhaft, ob er ein Wort davon gehört. Seine 
Antwort auf Jeffrey's Argumente war einfach die, „Ich dachte mir ja, wieviel Werth Deinen 8 
ſie zu ignoriren. nen Worten beizumeſſen ſei,“ grollte mein Bar 


x ts Iſt dieſer für mich?“ 1 
„Sie werden die Hälfte des Geldes nehmen, ich“ Ar 
habe zwei Cheques auf gleiche Beträge ausgeſtellt, „Je, „enkgegnete Abel, indem er EINEN zweite 


Cheque in Jonathan Kirbys Hand legte. 
es iſt der Anfang meiner Rückzahlung. Glauben 1 
Sie, mein Herr,“ ſagte er, während er das Taſchen⸗ „Ich danke Ihnen. O, mein Gott, iſt dies et 


buch hervorzog, „daß ich die That meines Vaters N * DE a De 
Her; bahnte mad e mil: Wir eee ee Sie ein ge ig bes Konto bei dem Banquet die» 
Verbrechens erkennt Wäre er kräftiger, jo würde in ulöfen? Weiß der Teufel!“ ee & wäb⸗ 
er mich heute begleitet haben, ich erſuche Sie um 10 er in den Stuhl mrückſant R & erde 556 
Nachſicht und bitte, an ſeine Reue zu glauben.“ 5 ich das er anrühre an Gottes. 
Er reichte meinem Onkel einen Cheque, Jeffrey 9100 — Brandy Se x : N 
15 wen die Hände auf dem Rücken und ſchloß Ich glaubte, er werde ſterben, ſeine Augen tar 
8 30 b das Geld icht.“ ten gläfern aus ihren Höhlen, das Sleget de 
„Wollen Sie es Ihrer Nichte geben?“ ſchlug] Todes ſchien auf feines grauen Geſchte zu lebe 
Abel vor ; A Entſetzt ſprang ich auf und ſtürzte auf ihn 4 
„Nein, nein!“ rief ich. „Ich währe keinen Penny aber Abel ee u WB 
davon an.“ a 1 eh 3 ne 110 8 2 
a 1d ſah 5 
„Gott behüte mich, träume ich?“ rief mein Ba-| ; b AN flüſterte er heiſer. 
ter. „Geht das Geld jetzt in der Welt betteln? Jeffrey nahm das Blatt von dem Teppich, a 
u Ihrem Bruder geben?“ fragte den es eng der Traftlofen. Bingern ſekees Gers 
„ So 5 * er 0 d gab es ihm. s 3 
Abel Weſtmair. „Es bleibt dann in der Familie ee Bahr faltet ve Blatt mit Schwier 
%%% 
ſel das ir 1 a badi Vorſchlag,“ ſagte Jo⸗ o 7 
nathan, „ich bin bereit, ſogleich ein Teſtament zu Geht es Dir beſſer, Vater?“ fragte id. 
Gunſten meiner Tochter zu machen, wenn Jemand „Ganz gut. Sprich jetzt nicht mit mir. 
an meinem Worte zweifelt.“ n wenigen Minuten hatte er feine nat 
„Nach reiflicher weiterer Ueberlegung,“ ſprach Farbe wiedererlangt. 3 1 
mein Onkel, die Augen aufſchlagend und die rechte“ „Wer hat mich jo am Nacken gewürgt es 
Hand ausſtreckend, „werde ich den Cheque anneh- keine Veranlaſſung dazu,“ ſprach er, m! 
men. Ich bin ein armer Mann und wenn Cie] „Ic leide manchmal an dieſen Ohnmachten, 
darauf beſtehen, Herr Weſtmair — ich habe aller- nichts Außergewöhnlich a Babel. Ls geld mit 
dings ein Recht auf meinen Antheil und derſelbe 8 


einige Monate beſſer gehen 
wird bei mir in eben ſo guter Hand ſein, wie bei 
Jonathan.“ a 


Er machte den Verſuch, auffuſtehen, es 
möglich und er ſetzte ſich wieder. 
„D, Onkel!“ rief ich vorwurfs voll, „ich ge 
nicht —“ dann verſagte mir die Stimme vor 


“u 


„Es it nichts,“ fügte e „In mh ld 
nicht überſtürzen. Haben Sie mi nos 0 


der zweiten Zablung mitzuhetlen, ee 5 u 


» 


> 
* 


Indeſſen nahm Jeffrey Kirby den Chque und ſprachen? Vielleicht Jagen Se a, * 


einſchmeichelnde Artigkeit gewann ihm bald Freunde 
Den erſten unter 


auch angehörte, wußte er gleich bei der erſten Be. 


Wort gegeben, ſprach dieſer bewegt die ſchöne 


Der Kronprinz Rudolf ib 
bier eingetroffen und von der Bevölkerung enthuſta- 


Zum Empfange des Kron⸗ 
ſich die Spitzen der Behörden und 

Der Bürgermeiſter hielt eine An⸗ 
welche die Stadt Prag an der Verlobung des Kron⸗ 


ausſprach, daß der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin 


prachtvoll geſchmückte Stadt nach dem Schloſſe. tg 


der dae 
in der Zeit 
„Ble Verſchlim; 


— 


| 


| 


| 
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** 


betreffend die Militär⸗Muſterun 


gründet werden. 


Die Eltern oder ſonſtige Angehörige derjenigen 


weiſung unausbleiblich 


gerichtet werden ſoll, während meine verdammten 
Beine zu ſich kommen.“ 

„Ich habe noch etwas zu ſagen — es betrifft 
ändefien die Verlobung Ihrer Tochter mit meinem 
Neffen.“ 


„Was geht das mich an? Meine Tochter iſt 
mündig und kann heirathen, wen ſie will. Ich 
babe genug zu bedenken, ohne mich um ihre Laune 
zu bekümmern. Mag ſie ihn nehmen, wenn fie ihn 

at u E 

u handelt ſich um ihre Zukunft mit Herbert,“ 
ſprach Abel, indem ſeine gewohnte Strenge wieder⸗ 
kehrte. „Ich laſſe meinen Neffen arm zurück, ich 
babe ihm die Hoffnung gemacht, reich zu werden 
— wollen Sie ſich ſeiner annehmen?“ 

„Ich — ich!“ 

„Er wäre mir im Geſchäft gefolgt, hätte ich 
6 ein Geſchäft zu übergeben. Er kennt die 
ahrheit und trägt die Enttäuſchung, wie ich ihm 
aum zugetraut. Ich hoffe, er wire Ihre Tochter 
athen und den Poſten, welchen er jetzt einnimmt, 
ehalten — mit derſelben Ausſicht auf —“ 

JJch kann nichts übereilen, ich ſehe nicht ein, 


was Herbert Weſtmair mid angeht,“ brummt 
mein Vater. „Ich kann nicht — kennt er das fer 
Gebeimniß der Politur?” 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 1. April. Wetter ſchön. Temp. 70 
Baron. 28,1. Wind SO 


W. 

Weizen per 1000 Klgr. loko gelb. in. 212-219, 
weiß. 215— 221. per Frühjahr 216—214,5—215 bez., 
per Mais Juni 215— 216,5 — 216 bez., per September⸗ 
Oktober 203bez. a 

Roggen matt, per 1000 Klgr. Toto inl 170—172, 
Inf. 19-171 bez., per Frühjahr 168,5—168 bez., 
Mai⸗Juni 

ber September⸗Oktober 156 Bf., 155 Gd. 

Gerſte flau, ver 1000 Klgr. loko fein. Brau- 165 
170, Oderbruch⸗ 160164. 

Hafer per 1000 Kelgr. loko inl. 140 —145, fein. 
148—152 ; . 


Winterrübſen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 
220— 230, per April⸗Mai 240 bez., 
Oktober 258 bez. u. Bf. 

Rübl enig verändert, per 100 Klgr. Toto ohne 
Faß lüſſig dei Kleinigk. 54,5 Bf., per April⸗Mai 52,50 
52,25 bez., ber Mai 53,25., per Mai⸗Juni do. per 
Junf⸗Inli 54,25 bez., ver September⸗Sktober 56,50 bez. 

Spirüns etwas matter, per 10,000 Liter % loko 
ohne Feß 61,6 bez., per Frühiahr 61,6 bez. ver 
Maf⸗Junt 62—61,8 bez., per Juni⸗Juli 62,7 Bf. u. 
d, per Juli⸗Auguſt 63,2 Bf. u. Gd., per Augnſt⸗ 
Sentemher 63,5 bez., per September⸗Oktober 59,5 
bezahl . f 


Familjen⸗Nachrichten. 


Verlobt: Be N; 
Buder (Seedorf) Fräulein Bertha Hagemeiſter 
mit Herrn Lehrer P Mangelin (Promoiſel). 

Geboren Ein Sohn Herrn Tweabgld Bei 
Eine Tochter Herrn Carl Laß (Strali d). 
f eee eee eee 


den 18. Marz 
Ar 
en, 
g. 
Die diesjährige Muſterung der Militärpflichtigen, 
welche in dem Zeitraum vom 1 Januar 1858 bis 31. 
Dezember 1860 und früher geboren ſind und in der 
Stadt Stettin — en zum ſtädtiſchen Gebiete 
ra . e ents ſich aufhalten, wird 


1 das 1 ei⸗Revier am 12. und 13. April d. J. 

2. a „ 

* 5 1 
m _ 3 ˙ re % „ 

„ . 5. " . 22. " 28. " " 

„ . 6. ” ” 24, " 26. " n 

„ die Nachzügler 27. — 


edesmal Morgens 7 Uhr im Devantier’ihen 

So Berg dem . und . ne der 
ihrigen, im Jahre 1860 geborenen Militärpflichtigen 

ne 30, Nprit . J. daſelbſfk 0 


attfinden. 

Ee werden daher alle diejenigen Militärpflichti 
welche in dem * 0 zel 
— ſind und über ihr Militär⸗Verhältniß noch 
e endgültige Eutſcheidung Seitens einer 
Ober⸗Erſah⸗Kommiſſion erhalten haben, d. h. welche 
weder im Beſitze eines Ausmuſterungsſcheins noch eines 
Erſatz⸗Reſerve⸗Scheins ſich beſinden, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich in den vorſtehend augegebenen Muſterungs⸗ 

terminen zu geſtellen. 
Dieienigen Militärpflichtigen, welche ohne genügenden 
Entſchuldigungsgrund in den Terminen vor den . 
behörden nicht pünktlich erſcheinen, werden ſofern ſie 
nicht dadurch 1 leich eine härtere Strafe verwirkt 
ben, mit Ge pbuße bis zu 30 Mark oder Haft 
8 zu drei Tagen beitrehi. Außerdem können ihnen 
von den Erſatzbehörden die Vortheile der Looſung 

en 2035 werden. 
Neeklamationen um vorläufige Zurückſtellung reſp. Be⸗ 
ia hr Militärdienſt müſſen rechtzeitig, ſpäteſtens 
uſterungs⸗Termine bei der Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion angebracht und durch glaubhafte Atteſte be⸗ 
EM erden. Reklamationen für ſchifffahrttreibende 
= ſitärpflichtige, auch wenn dieſe von der 7 — 
eſtellung entbunden find, dürfen nicht erſt beim Schiffer: 
zuſterungsgeſchäft, ſondern müſſen, wie alle anderen 
j mationen, ſchon in den vorbezeichneten Muſte⸗ 


a 
> pn zen angebracht werben. 
4 e ſchifffahrttreibelde Militärpflichtige der 


land⸗ und ſeemänniſchen Bevölkerung haben, wenn fie 
von der Geſtellungspflicht beim Muſterungs⸗ oder Aus⸗ 
ene, fe entbunden ſein wollen, um bei dem im 
a 


en Jahres ftatihndenden Schiffer « Muftes 
rungsgeſchäft gemuſtert zu werden, dies vorher bei dem 
„Sinil-Borfigenden der Gaben zu 55 55 
ili⸗ 
ärpflichtigen, bei denen eine Zurückſtellung beantragt 
wird, müſſen der Erſatz⸗Kommiſſion ſich im l 7 5 


die Anbringung der Reklamationsgeſuche erſt nach Be⸗ 
endigung des Erſatzgeſchäfts, ſo wird deren Zurück⸗ 
3 ee a 22 die 1 
Erſatz⸗Kommiſſion dieſelben prüfen und auf 
e Anträge nach beendetem Muſterungsgeſchäft 
t weiter gerückſichtigt werden kann. 
Die R müſſen vor der Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion ſauber gewaſchen und in reinlicher Kleidung 


erſcheinen. 


Königliche Polizei:Direktion, 
raf Hue de Grais. 


\ 


länger quälen. 


per September⸗ nach 


g Garth). — 
wu), 1 


; ier a 
edachten Zeitraume und früher]! 


en. n 
Wird dieſen Vorſchriften nicht genügt, oder erfolgt 


„Ich habe es ihm anvertraut. Es gab früher 
keinen Grund, es ihm vorzuenthalten?“ 

„Den Teufel auch, das erſchwert die Sache. Ich 
— ich werde es überlegen. Ich laſſe mich nicht 
Ich fühle mich kräftiger, ich gehe 
nach Hauſe.“ 

Er ſtand eilig auf, ergriff den Stock und ſchob 
ſeine Perrücke zurecht. Hülfe oder Beiſtand wies 
er zurück, er war reich geworden und hatte nur 
den einen Gedanken: fortzugelangen. Ohne uns 
weiter zu beachten, entfernte er ſich. 

Herbert Weſtmair war es, den er im Garten 
traf und deſſen Erſcheinen mir das Herz ſchwer 
machte. 


„Er kommt,“ ſagte Abel zu mir, da auch er 
ihn erblickt. „Ich möchte ihn glücklich ſehen, ehe 
ich ſcheide, Fräulein Kirby.“ 

„Iſt es Ihr Wunſch, daß ich ihn heirathen 


.“ 

„Um ſeinet- oder um meinetwillen?“ 

„Um Beider willen iſt es ſo am beſten.“ 
„Gut, laſſen Sie ihn kommen und die Wahr- 
heit hören. Mag er mich dann heirathen, wenn 
es wagt!“ 

Abel betrachtete mich überraſcht. 


Bad Elster 


„Kehren Sie mit ihm zurück,“ bat ich matt,] mir auf Abel, ein mir an ihm neues Gefühl des 


„gehen Sie noch nicht.“ 
„Warum ſollte ich bleiben, wenn —“ 
„Es mag etwas geſchehen und Sie 

immer noch in Ungewißheit verlaſſen. 


verworren und ſeltſam zu Muthe, ich bin jo reiz⸗ zen. 


bar .. Sie wiſſen es, Herr Weſtmalr.“ 


würden uns gefolgt jet. 
Mir iſt ſo ich las wieder jo falſch wie immer in ſeinem Her⸗ 


DW EA 


Zögerns ſchien ſein Weſen zu verrathen, als ob 
er gezwungen gekommen und nicht eigeuer Neigung 
Ich ſchöpfte Hoffnung daraus, ach! 


Ich war eine ſchlechte Menſchenlennerin und 
dies ein Tag der Verwirrung, an welchem man 


„Ich habe Sie nicht immer verstanden," ant⸗ nicht zu ruhiger Ueberlegung kam. 


wortete er unentſchloſſen, „und Sie ſind allerdings 
zuweilen reizbar, aber —“ 
„Still! Da iſt er!“ 


Elftes Kapitel. 
Ein ehrliches Bekenntniß. 


Er reichte mir die Hand und begrüßte mich 
förmlich. Abel ſtellte ihn meinem Onkel vor und 
die beiden Männer tauſchten einige Verbeugungen 
aus, dann waren Zwei von uns wenigſtens ver 
wirrt und betreten — die Brautwerbung war ja 
ſehr zur geſchäftmäßigen Formalität geworden 
Herbert litt ſonſt nicht an Verlegenheit, er war ge⸗ 


Herbert Weſtmair trat faſt ebenſo ernſt wie ſein] wöhnlich keck, lebhaft, entſchloſſen, die neue Schüch⸗ 


Onkel vor ihm ins Zimmer. 


Die Sühne hatte ternheit erſchien mir wie ein gutes Zeichen. 


Er 


auf die Beiden einen dunklen Schatten geworfen nahte ſich mir nicht mit derſelben Beſtimmtheit und 


und Herbert litt mit der Familie. 


Das Schicksal zwang mich, mein Verſprechen zu erfüllen. Er 


hielt ihm den Becher dicht an die Lippen; nun; ſetzte ſich, nahm ein Buch vom Tiſche, als wolle 
wurde ihm derſelbe entriſſen, Enttäuſchung war ſer in der peinlichen Lage zu ihm ſeine Zuflucht 
ſein Loos im Leben, was durfte er ſonſt erwarten? nehmen. 


Was aber hatte er gethan, um Erfolg zu ver— 
dienen? 

Ich glaubte dieſe oder ähnliche Gedanken auf 
feinem Geſichte zu leſen, als er langſam, gemeſſe⸗ 
nen Schrittes in das Zimmer trat. Er blickte von 


im Königlich Sächsischen Voigtlande, 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger. 


Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


ber Acalifch-faliniiche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerlin ie S elle rink⸗ 
F A ; 3 g (die Salzquelle). Trink 
167 bez. ber Juni⸗Juli 164—163,5 bez., waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 


Telegraphen⸗ und Poſtamt. 


5 Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel- und Nervenſchwäche, bei 
Magencatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockungen im Unterleibe, Leber⸗ und 


und Badekuren. 
Täglich friſche Molken. 


Proleſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 5 
Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt | — 


Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Milzanſchwellungen und 


ganz ſpeciell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 


Elſter auch als klimatiſcher Kurort. 


Mineralwaſſerverſand geſchieht durch den Brunnenpächter 


das Königliche Bade-⸗Kommiſſariat. 


Der Königliche 


Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu 
dem Gebrauche anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ze. 
Lage in reichbewaldeten, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluſt empf 


Nachkuren 


Robert Blankmeiſter, Moorerdeverſand durch 


Bad Elſter 1880. 


Bade⸗Kommiſſar 


son Heygenderfi, 


zer — — 


oki Casseler Pferde-Lotterie, DS 


Hauptgewinn: 


4 Nr 
1 Equipage mit 2 edlen Pferden im Werthe v. 6000 M., 


1 . 1 Mn „ * „ 1 * 
70 Ve 
+ 1 „les, ZRON 


8 
x) 6 


11 


—— in -- 


Enna Meder mit Herrn Wilhelm] Eine elegante Equipage mit 4 komplet geſchirrten edlen Pferden im Werthe v. 10,000 M., 


ner: 
1 Paar Arbeitspferde im Werthe v. 2500 M., 
1 Reitpferd m. Sattel u. Zaum, „ „ 2000 „ 
44 einzelne Reit⸗ u. Wagenpferde ſchweren 
809 


und fechten Schlage a 


teſer Pen »ffentlieht. 


ab 


Trchz 


g n 5 ka 24 WR 3 
Gebr. Schimtke, 
. Juweliere, 
Langebrückstrasse Nr. 6. 


Juwelen, Gold- und Silber waaren, 


Damen-Uhren, iR 


Lager von Alfenide-Waaren, 
Grosse Auswahl in 


7 


(Verdauungspulver) 
Beſitzer 


Droguen erweiſt ſich daſſelbe als beſonders wirkſam 


Abmagerung, Bleichſucht und Migräne. 


arkenſchutz gegen 
Magensalz 


) von 
der landwirthſchaftlichen Apotheke in Stockerau. 
Nach dem Ausſpruche medieiniſcher Autoritäten durch ſeine Zuſammenſetzung der erprobteiten 


m Nur echt zu beziehen durch Herrn Apotheker Oscar Fritsch in Stettin, gr. Laſtadie 56, 
Preis per Schachtel 1Y, Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln gegen Nachnahme, 
General⸗Depot bei C. Berndt e Co., Leipzig. 


* 


Silber-Bijouterie. 


Julius Schaumann, 


in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung. 


145 
Dem geehrten Pu 


€ 


Frauenſtr. 


N blikum empfehle mein reich aſſo 

& 17 Decimalwaagen mit und ohne Unterzug, drei⸗ und pierkant 
FA e kaſten und Kontrolle, ſowie meine Reparaturwerkſtätte zur gefälligen Benutzung, 
waagen halte ſtets vorräthig und meine Fabrik zur Anfertigung jeder Art Waagen 


(geringite Anlagekoſten, keine Montage, wenig Naum), bis zu einer Leiſtung von 
Auswaſchapparat, Kippquirl, continuleliche Pülpepreſſe, Fracht⸗ 


Stürkefabriken 
300 Etr. Kartoffeln täglich; 
wuſſerſieb und Schlämmerei, ſowie mechaniſche Trocknerei. 


Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute u. Prima⸗Waare. 
Proſpecte, Atteſſe, ſowie Prima⸗Refer 


er von 


iger Brücke, Drehfüßen 


Achtungsvoll 


Die Stettiner Brückenwaagen⸗Fabrik von 
L. @ruber!s Meere., 


36, nahe am Neuen Markt. 


rilant, 
Ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen“ 


Ganz neu: Mobile 


enzen auf Wunſch gratis. 


Seine hauſe 11, Ecke der Heiligengeiſt⸗ 
iehlt aber] Beletage und Böden ꝛc. mit ſeparatem Eingang, find 


Bi ſeſſeln, Stühlen, Pfeilerſpiegel 


Er 
Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Mingen- und Darm⸗Katarrh und deren Folgen, als: Hrher: 1 
ſchuß an Magenſäure, Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Anſchoppungen der Bancheingen de, 5 
Hämorrhoidal⸗Leiden, gegen alle Schwächezuſtände bei Frauen und Kindern: Fahles Aus sehen, 


5 Looſc zur Schles⸗ 
63 Mark 1 Alte⸗ 
1 e 


Di. 
up fohlen. 


W. Angele, Civil⸗Jngenicur u. Maſchinen⸗Fab 
Techniſeches Bureau: Berlin, I., Vötowſtraße 30. 
Seit 19 Jahren ift meine Hauptſpeeialität: Einrichtung von Kartoffelſtärke⸗, 
Mehl-, Syrup- u. Traubenzuckerfabriken. 


find von mir ausgeführt. Sämmtliche Specialmaſchinen find neu conſtrulrt. 


Es war eine kühle, nüchterne Begegnung, welche 
alle Romantik vernichtete. 


(Fortſetzung folgt.) 


5 Stettin, den 30. März 1880. 
Bekanntmachung. 

In der nächſten Zeit wird mit den Kanalarbeiten in 
der Löweſtraße, in der Lindenſtraße von der Berg⸗ 
ſtraße ab, am Königsplatz zwiſchen Paradeplatz und 
Königsthor begonnen werden und treten dadurch theil⸗ 
weiſe Sperrungen dieſer Straßen ein. Eine gänzliche 
Sperrung derſelben wird nach Möglichkeit vermieden 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Graiw. 
Stettin, den 31. März 1880. 
Bekanntmachung. 


Die noch disponiblen Räume in dem früheren Armen⸗ 
und Roſengartenſtraße, 


Minerals werden. 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen und erſuchen wir Re⸗ 
flectanten, ihre Anträge ſchleunigſt an uns zu richten. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 3. April er., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin, Roſengarten Nr. 20/21, 
Roggen⸗Kleie, Fußmehl, Roggen⸗ und Hafer⸗Spreu, 
Heu- und Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigert werden. 

Stettin, den 31. März 1880. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Volksküche. 


Ju der Woche vom 21.— 27. d. Mts. find 2399 


An 


248 Hef 1, ok 


[der Küche vom 8. bis incl. 27. d. Mts. — 20 Tag 


ſind 7131 Portionen Speiſen verabreicht worden und 
eine Einbuße von M 68.55 Pfg. zu beklagen geweſen 

Auch in dieſer Woche haben die Kartoffeln im Preiſe 
wieder höher bezahlen müſſen. 


Schlesuig-Holsteinsche 


Landes - Industrie - Lotterie, 


Vierte Classe. 
Hauptgewinne: 1 Mobiliar mit Sopha, Lehn⸗ 
] ze. im Werthe von 
2652 M.; ferner 1 Mobiliar im Werthe von 1370 M. 
2 Pianoforte (à 720 M.), 2 Speiſetiſche von Nußbaum 
mit je 12 Stühlen (a 535 M.), 1 Service (813 M. 
Schränke, Sophas, 8 goldene Herrenuhren (à 146 M.). 


7 goldene Damenuhren (à 140 M.), Nähmaſchinen, 


* 


Theeſervice, ſilberne Eßlöffel ꝛc. 1 
Ziehung am 18. April 1880. 
Looſe à 6 M. in der Expedition dieſer 


5 Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Die Erneuerung zur IV 
Klaſſe der Schleswig⸗ 
Holſt. Lotterie muß bei 
Verluſt des Anrechts 
bis zum 7. April er. 
2% Mk. bewirkt werden. 

Von Kauflooſen zu die⸗ 
fer Klaſſe iſt noch ein klei⸗ 
ner Vorrath zu haben in 
der Hauptkollekte fi: 
Stettin und Proviu; 
2 Pommern von 

WM. Lichtenstein. gr. Domſtr. 18. 

WER. Jedes vierte Loos dieſer Lotlerie ge⸗ 
winnt Auswärtige haben 10 Pf. mehr für Porto 
einzuſenden. RL 3 2 

7 ＋ N U x 2 
Rönigl. Preuss. Staals-Lolterie. 
Ziehung 1. Claſſe N 7. U. 8. April isst. 
vig-Holſt. Lotterie 
r., 2, Mark; Y 
ina'er Silberlons, 
ſowie 1 Anklamer 
Gewerbeloos; Caſſeler Pferde» 
toofe a 3 Mark (auch in Briefmark.). 


zuz. 20 Pf. Rückporto, verſendet Se ; 1 5 
G 3 Stettin, Frauenſtr. 9, 
e ee. Kaſelow „ Kloſterhofecke. 
Eine Vienhalterei iſt ſofort ſehr billig zu ver- 
pachten. a 
Adreſſen unter I. . 11 in der Expedition bes 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abzugeben. 
Eine Nainwieſe, , vis-a-vis Frauenborf, hart an 
Bodenberg gelegen, iſt billig zu verpachten bei 
A. Buhr meister, Bäckermſtr., 


Sale 12 


= — ——ͤ·ͤ en ° 
Viehhalterei. 
Die im Hauſe Grünhof, Saulgeng 1, befindlichen 
Räume der Viehhalterei nebſt Woh 
1. Mai cr. pachtfrei und belieben ſich Reflektanten an 
den Vieewirth Herrn VStez daſelbſt zu wenden.. 
Eine Wieſe am Dammſchen Wege, im 3. Schlage, 
ca. 16 Morgen groß, iſt zu verpachten. 
Näh. im Komtoir Heumarkt 5, part. 


4. Cl., 14. April 


nung werden zum 


1 kleines Material- u. erg: iſt krank⸗ 
itshalber billig zu übernehmen. äheres Mönchen⸗ 
aße 15, bei Herrn Leusehner im Käſegeſchäft. 


Mein Grundſtück Viktoria⸗Theater 


bin ich Willens aus freier Hand im Ganzen oder auch 
getheilt zu verkaufen. Georg Kettner. 


— 


Ein mittelgr. Haus i. d. Nähe des Königsth. ſoll = 


billig verkauft werden. Selbſtkäufer belieben ihre Adr. 
in d. Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21, abzugeben. 


Eine Neſtauration 


am Bollwerk ſoſort zu verkaufen. 
Wo! jagt die Expedition d. Bl., gr. Oderſtr. 11. 


vw 


fenidewas et 
NN IRETÜL 


ur Faft verfchenft. ih 

Das von der Maſſaverwaltung der falliten 
„Vereinigten Britanniaſilber⸗ Fabrik“ übernom⸗ 
mene Rieſenlager wird wegen eingegangenen großen 
9 25 Procent unter 

er Schätzung verkauft. Für nur Mark 14 
erhält man ein Anferft gediegenes Britanniafilber- 
en (welches früher 60 Mark koſiete), 
nämlich: 
6 Tafelmeſſer mit vorzüglichen Stahlklingen, 

6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 

6 maſſive Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 

6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 

1 ſchweren Brit.⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 

1 maſſiven Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 feinſte ciſellirte Präſentir⸗Tabletts, 

6 vorzügliche Meſſerleger, Kryſtall, 

3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinfte Zuckertaſſen, J 

1 vorzüglichen Pfeffer: oder Zuckerbehälter, 

1 Theeſeiher feinſter Sorte, 

2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


(48 Stück). Beſtellungen gegen Nachnahme 
oder vorherige Geldeinſendung ſind zu richten an das 
Vereint 


+ ste + 
Blair Fk 


— 


Husten. HeiserkeitVerschleimung 

thmatiiche Beſchwerden, zo. 0 4 — 
i Trank: Zuſtände alſes, 

tie —.— ſofort 1 — und beſeitigt durch den Gebrauch von 

Asche s Bronchial-Pastillen 

7 von C. F. Aſche in Hamburg, 

von Aerzten angewandt und empfohlen. 

Jeder Schachtel iſt ein Auszug von Gutachten über die vor⸗ 
zugliche Wirkung dieſer Paſtillen beigefügt, worunter, die erſten 
Feryphäcn der Welt vertreten find. Preis à Käſtchen M. 1.— 

Depots in den Apotheken des Ins und Auslandes. 


In der Apotheke des Herrn P. Reimer und in 
der Hof⸗Apotheke des Herrn a. Weienhbrodt. 


1 gebrauchter Halbverdeckwagen 
und 1 neuer Jagd⸗ u. Stuhlwagen 


— ſtehen zum Verkauf 
Oberwiek Nr. 70. 


A. Feldtau, Wagenfabrif, 
Freiburg i. Schl., 
reelles und renommirtes Geſchäft, gegründet 1854, 
prämiirt 1878 mit der Staatsmedaille, 


Ana 
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offerirt gr. Auswahl Wagen Coupee's, Landaner, 
halb u. ganz gedeckte Chaiſen, ſowie offene und 
1 aller Art unter Garantie zu den annehm⸗ 


Schabloncakäſichen zu Geſchenken 
für junge Damen empfiehlt 


Mlaſſenſſeuer⸗ 


Zu- u. Abgangsliſten mE 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
R. Grassmann, 
Kirchplatz 3. 


ungariſ ehe 


Schuh⸗Fabrik 


des 


Moritz Temesvary, 


Budapeſt, 
: vr Königsgaſſe 1, 
liefert die billigſten, eleganteſten, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detail. Damen- Zugſtiefeletten, 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ſtarken Sohlen 
M. 6,—, 6,50, 7,—; Herren⸗Zugſtiefeletten aus Wichs⸗, 
Kalb⸗ oder Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten 
ae M. 7,50, 8,—, 9,50; Knieſtiefel 60 Em. 
05 „aus waſſerdichtem Doppeljuchtenleder, Zfach ges 
ſchraubten Au en M. 17,—, 19,—, 20,—. 

Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge und Ferſen⸗ 
umfanges werden gegen 8 des Betrages oder 
1 beſtens verſendet. Ausführliche Preis⸗ 

urante gratis. 

Kleesamen, 
rothen, weißen, Incarnat⸗ und Wundklee, Esparſette, 
Seradella, Raps, Sommerrübſen, echte franzöſiſche 
Luzern, echten Rigaer Kron⸗Säe⸗Leinſamen, Rieſen⸗ 
Runkel⸗Rüben, goldgebe Walzen, Rieſen⸗Mammuth, 
ea und Gemüſe⸗Sämereien in friſcher vorzüglicher 

ualität billigſt bei 


Ernst Lange, Nipperwieſe. 


S gg 


* 


} 


zus Reiche u | 


piralls-Farlii 


bis in die höchſten Stände, discret, ſofort realiſierbar, 
vermittelt in Folge großer Verbindungen 
Feinſte Referenzen. 


ee 


vorm. Louis Kopp, 


WW 
7 


Kl. Domstrasse 10 b. 2. 


Bollwerk 35, x 
Neue 


as f 
Vermittelungs⸗Inſtitut 
Berlin, Linienſtraße 154. 


Bernhard Asch, Poſen, 


empfiehlt ſich zum Ankauf von Gütern u. Rittergütern 
jeder Größe. 


Unterricht in Namen- u. Weißſtickerei, 


ſowie in allen weiblichen Handarbeiten wird gründlich 
ertheilt Grabow a. O., Brüderſtr. Tr. rechts. 
owie in alle 


— 


Beinkleider, 


viele neue vorzügliche Qualitäten, 


empfehlen 


zu ganz außerordentlich billigen Preiſen 
Gebrüder Axen. 
Breiteſtraße 33. 


Jagd⸗ Gewehre. 


Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg i / Pr. 1869, Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei 


Jos. Offer mamm in Göln a Rh., 


beſtehend ſeit 1701, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stück 
Lefaucheux-, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗Gewehren. Revolver, Salon⸗Büchſen ꝛc. ſowie ſämmliche 
Munitions⸗Artikel u. Jagdgeräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeltlich u. franeo 


| >, 

Odio’s neuer Gasmeotor 
5 von 12 bis 20 Pferdekraft a 
(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Schleſien, 
owie das Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch die Berlin⸗Anhaltiſch 

aſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft Berlin, LW. „Moabit, u. Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinenwärter! — 


Zahlreiche Maſchinen in den obigen Provinzen in Betrieb. 
Preiscourant gratis und franko. 


Deutſches Reichs⸗Patent. 


Gasmotoren fir Kleiubetriet, 


einfachſter, ſolideſter Konſtruktion, ohne Waſſerkühlung und Vorwärmung, nach eigenem, bewährtem 
Syſteme, patentirt in allen induſtriellen Ländern, liefern ſehr preiswerth 


Buss, Sombart & Co., Magdeburg. 


Gleichzeitig zur Beſorgung von Patent-, Muſter⸗ 


empf. ue Patent- Bureau und Marken Schutz. 


E. Schering's Pepsin-Essenz, naeh Vorsehrift von Dr. Osear Lieb- 


reieh, Professor der Arzmeimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. w. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering’s Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1.00. 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemiealien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19, 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Drognenhandlungen. 


die volle Wirksamkeit der Coea-Pflanze enthaltend [Belehrung 
über ihre Anwendung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen 
No. I.) Unterleibakroankheiten (Pillen No. II) und Nerven- 
„leiden aller Art, Schwäehen ete. (Pillen No. III) france 
gratis] stets vorrüthig: Mainz, Mohren-Apotheke, Stettin, Königl. 
Hof-Apoth., Berlin, Blumen-Apoth., Blumen-Str. 15 Lübeck, 
Sonnen-Apoth., Hamburg, W. Richter, Apoth., Köni 1 
8 fl. Mt. A. Brünnig, Apoth. 1 Es 9 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich das 
von Herrn Otto Arzt hier betriebene 


Golonialwaaren- u. Buttergeschäft 


am heutigen Tage käuflich erworben habe und unter meiner Firma 


Rudolf Giese fortführen werde. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch ſtrenge Reellität mir das Ver⸗ 
trauen eines geehrten Publikums zu erwerben und dauernd zu erhalten, weshalb ich 
bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Mit Hochachtung 


Rudolf Giese, 
Nr. 7, Mittwochſtr. Nr. 7, 


Kraut⸗ u. Fiſehmarkt⸗Eeke. 


n chron. 
unksuc 1 t, Magen: und Unterleibs⸗ 
Leiden, Gicht, Rheumatisma ꝛc. zu conſultiren 
Dr. med. Heymann, im Ausld. 
abprobirt, früher London u. New⸗Nork, 
Berlin. ., Potsdamer ⸗Straße 106 


.. 


| lnferm Stettiner, Freund Gustav Krüger, 
wünſchen heute im Viktoria⸗Theater zum Benefiz ein 


Files — Saws & Hammers to represent a 


mission — Previous Knowledge of the 


rend d. Ferien Stund. 


Möuchenſtraße 21. 
1200 Thlr. werden ſofort oder I. April auf 
fichere Hypothek geſucht N 


2700 Thlr. find auf 1 Grundſtück in⸗ 


Schüler erhalten gute Penſion bei 2 
Lehrer Beekmaun, 
gr. Wollweberſtr. 18, 8 Tr. 


volles Haus! a Wi kommen all to hop! 
Wnnted — A thoroughly- re- 
sepectable & energetie Agent with good 


conneciion among Buyers of Cast Steel — 
Sheffield manufacturing Firm on Com- 


Trade indispensable State references, 
pualifieation & all forther parliculars to. 
Boy 43. General Post office, 

Sheffield. 


Kirchplatz A iſt Sonnenſeſte die ge⸗ 
räumige Parterre⸗Wohnung von 6 Stuben, 
gr. Kabinet u. Zubehör zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. . 

Für ein hiesiges Export-, Commie- in 
u. Speditionsgesehäft wird ein Lehrling 
mit guter Schulbildung für sofortigen Eintritt ge 
sucht. Auf Wunsch wird eine entsprechende Ver- 
gütung gewährt. 

Adressen unter K. A. 15 in der Exped. d. BL, 
Mönchenstrasse 21, erbeten. 

Ge. 1 geprüfter Lehr,, d. geneigt it, 1 Schüler mäße 

d. i. Lat., Fez., Engl. zu geben. 
Gefl. Adr. u. O. B in d. Err. d. BL, Kirchplatz 3, abz- 

Ein junges gebildetes Mädchen, acht Jahre in der 
Landwirthſchaft thätig, ſucht Stellung. 

Näheres in der Expedition des Stett. Tageblatts, 


Mönchenſtr. 1718, 1 Tr 


nerhalb der Stadt zur 1. Stelle zu 5 pC. 


Zinſen am 1. Juli auszuleihen gr. Laſta ie 


48, 1 Tr. Unterhändler verbeten. 

Eine ſichere Obligation von 10,000 Mark iſt um⸗ 
ſtändehalber mit 1,000 Mark Verluſt zu cediren. Nö 
heres bei Gebr. Renner, Fischmarkt 1 im Komtoir. 


— —— 


700 Ahle. werden auf 


— riſch ſicher 
Hypothek ſofort oder 15, Abr 
eſucht. Off. u. V. V. in der Exp. des St. Tgbl., 
önchſtr. 21, erb. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. N 
Weinhdig. u. Weinst. z. Einführg. garant, reinor 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. A 
Preis-Coursnt auf Verl. gratis. N 
Neu: Frühstück, kult oder warm, mit Butter 
and Küse incl. / Liter ein 90 Pf. Table 
A' hote von punkt 1—4 Uhr & Convert M. 1,75 
im Abonnement M. 1,55 inel. Y, Liter Wein. 
Heute Menu Consommé mit Reis, Caviar- 
Brödehen, Kohlrüben mit Rumstenk, Rinderbraten 
mit Kartoffeln, Compot, Selst, Butter und Käse, 
Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegrapkisehen De- 
peschen von Herrn S. Saloman liegen 
bei mir auf. 


Thalla- Theater. 


Heute, Freitag: 


Große Gala-Deyenz-Vorlellung 4 
für die hier fo beliebte der- u. Arienſängerin 
Clara Bergemann, unter Mitwirkung der ſmmmt⸗ 
lich neu e Shpſtialitäten, der engliſchen Ges 
ſellſchaft ee Wehb, tom. Oper“, Pantomimen⸗ 
u. Ballet⸗Komp., fowic der Soubretten Frl. Silhers- 
dorf u. Frl. Lü en und des übrigen Perſonals. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Loge 1 Mk. 
7 Otto BR 


Vietoria-Theater. 
itag, den 2. April: Benefiz für Herrn Gumtar 
Krüger. obert u. Bertram, oder: Die 
luſtigen Bagabonden. Original⸗Poſſe in 4 25 
lungen von Räder, Muſik von Müller. Billets 
vorher in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben. 
Anfang 7½ Uhr. Die Direktion. 
ig hohen — 3 125 . — 
recht zahlreichem Beſuch ein ochachtun 
Rn} ° - Gustav Krüger. 


Stadt-Theater. 
i Freitag, den 2. April 1880. 
zer Zum Bene für Frau anna Frenzel: 78 


Der Veilchenfreſſer. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von G., v. Moſer. 
Viktor von Berndt — Verena 
Sonnabend, den 3. April 1880. 
wer Ju kleinen, Preiſen! mm 


Die Grille 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten von Chan ech Pfelffer. 
4 I 


f 


